
„Ja, wenn wir so ein Buch gehabt 
hätten…“ 

Lehrbücher als Schlüsselmedien und 
empirische Spiegel des LU 



Bedeutung der Unterrichtswerke für 
Praxis und Theorie 

• Unterrichtswerke vor und nach dem 2. Weltkrieg bestanden aus 
vier Teilen:  

     lat.-dt./dt.-lat. Übungssätze und (wenig  
        zusammenhängende) Texte 
     Grammatik 
     Wortschatz 
     (spärliche, phantasielose) Übungen 

 
>> gemeinsam mit Zusatzmaterialien ergeben heutige 
Unterrichtswerke neuartige Grundlagen für einen neuartigen 
Sprachunterricht. 
 
  



Wie schaffen sie das? 

1. Gestaltung einer konkreten Unterrichtspraxis 

 Pluralismus: „Dem Lehrer ist die Möglichkeit 
gegeben, seine Curricula in Form von 
Unterrichtsmaterial den besonderen 
Bedürfnissen seiner Schüler anzupassen“ 
(Westphalen, 1977) 

 Lehrplan als grobe Skizze für die „Reiseroute“ 
Latein , Lehrbuch als Reiseführer  

 



2. Abbildung der fachdidaktischen Konzeption 

 

  Lehrwerke als Quellen für früheren Unterricht  

 sie repräsentieren die jeweiligen Ziele, Inhalte und 
Methoden der Unterrichtsgeschichte 

 

3. Imagepflege des Fachs 

  

 Identifikation der Schüler mit dem Fach, Außenwirkung 
gegenüber Schulleitung und Eltern  

 



Zeitgeschichte lateinischer 
Unterrichtswerke 

1. Lehrbücher in der NS-Zeit 

Manipulation im Sinne der Nationalsozialisten und 
Kriegspropaganda: 

 

„Die lateinische Sprache, die einst von dem großen und 
mächtigen römischen Volke gesprochen wurde, ist wie 
unsere nordischen Ursprungs…Darum erzählt euer 
Lateinbuch euch auch von hehren und herrlichen Taten, 
von Opfersinn und Vaterlandsliebe und nicht zuletzt von 
der Kraft und dem Heldengeist unserer Ahnen.“   
(Vorwort zu Fundamenta Lingua Latina, 1938) 



Vier Nachkriegsgenerationen 

 Umgestaltung und Wiederaufbau des 
altsprachlichen Unterrichts nach 2. Weltkrieg 

 Schwierigkeit: Was wird in der Vordergrund 
gerückt? >> perfektionierter 
Grammatikunterricht 

 Hintanstellung von inhaltlichen Bezügen oder 
Werteerziehung > Angst vor Rückfall!  

 Problem: Minderung der Attraktivität des 
Fachs 



1. Die erste Nachkriegsgeneration 

  Unterrichtswerke: Ars Latina, Lectiones Latinae, Ludus,   
Latinus, Exercitia Latina 

  Charakteristika:  
•  „Paukunterricht ohne kindgerechte Inhalte“ 
• Kaum zusammenhängende inhaltliche Konzeption  
• Starke Betonung auf Grammatik (vertikale Einführung 

des Pensums) -> Lektüre-Propadeutikum 
• Hinübersetzung gleichbedeutend mit Herübersetzung 
• Wenig realkundliche Informationen, unreflektierter 

Umgang mit Geschichte 
• Werte- und moralinfreie Gestaltung der Lektionstexte  

  Folge: Zahl der Lateinschüler sinkt von 43% auf 25% 



Die „kopernikanische“ Wende 

 Aus dem Existenzkampf entsteht eine radikale 
Veränderung in den 70er Jahren > DAV-Matrix 

  Wende erfasste auch die Lehrwerke:  

      Einzelsätze  Zusammenhängender Text 

      Spracherlernen  Sprachreflexion 

      Grammatik  Einführung in die römische Welt 

 Multivalenz: Gleichwertigkeit von vier Lernzielen 



2. Die zweite Generation  
(70er und 80er Jahre) 

 Unterrichtswerke: Roma, Ostia, Cursus 
Latinus 

 Roma: Versuch, DAV-Matrix in den Unterricht 
einzuführen 

„Insbesondere sollen die zusammenhängenden 
Lesestücke inhaltlich ansprechen und einen 
systematischen Überblick über antikes Denken 
und Handeln aufbauen.“  
(Vorwort zu Bd.1)  



Nicht nur die Sprache steht im 
Vordergrund, sondern eben 

„Roma“:  

 

I Römisches Leben 

II Sagen, Fabeln, Anekdoten, 
Legenden 

III Geschichten aus der alten Welt 

IV Römisches Denken und Handeln 

 

 

 



 Sprache: Formenlehre und Syntax zwar noch 
getrennt, doch erste Ansätze einer horizontalen 
Präsentation 

 

   



 Motivation:  

  1. Generation: 
- Kaum Visualisierungen 
- Hauptsächlich Zeichnungen, 

kaum Fotos 
- Mangelhafte 

Beschriftung/Erklärung der 
Bilder 

- Kein Zusammenhang mit Text 
 

2. Generation: 
-    Bunter, mehr Bilder 
-    Weiterhin kaum Bezug zum             
      Text  
-    Bilder oft ohne    
     explikatorischen/        
     motivationalen Nutzen 
 
 



3. Die dritte Generation (90er Jahre) 

  Unterrichtswerke: Felix, Lumina, Salvete, Iter 
Romanum  

  Vermehrte Motivation und Bemühungen um den 
„neuen Schüler“ > Schülerorientierung  

  



 

 Zusammenhängende Kapitel 
in Sequenzen 

 

 Vermehrung von 
Horizontalität 

 

 Verknüpfung von Formen- 
und Satzlehre  





4. Die vierte Generation (ab 2000) 

 Äußere und innere Veränderungen machen 
diese Generation notwendig 

• Englischunterricht als Grundschullerninhalt 

• Vorverlegung des Lernalters für Latein um ein 
Jahr  

• Neue Sicht auf das Fach: Konzentration auf das 
Notwendige, aber auch Ausbau der 
Multivalenz, Latein als Kernfach der 
Allgemeinbildung, als Medium humanistischer 
Werteerziehung  



 Unterrichtswerke: Actio, 
Cursus, Prima, Auspicia; 
Gänzlich neu bearbeitet: Iter 
Romanum, Salvete, Latein mit 
Felix , Viva (2013) 

 

  Balance der drei 
Kriterienfelder der vorigen 
Generationen: Sprache, Kultur, 
Schüler 

    >> keine eindeutige Dominanz    







Zusammengefasst: Neuerungen 

  Straffung des Pensums und des Wortschatzes 
  Mit- und Ineinander von Formenlehre (horizontale 

Einführung) und  Syntax 
  Begleitgrammatik mit engem Bezug zum Übungsbuch 
  Konzentration auf geschlossenen, sinnvollen lateinischen 

Text als Grundlage 
  zunehmende Differenzierung von Übungen (Einbindung 

von handlungs- und produktionsorientierten Aufgaben) 
   Vorentlastung und Motivation: Sach- und 

Informationstexte, Abbildungen, Lehrbuchfamilie 
  außersprachliche Inhalte als essentielle Bestandteile des 

Unterrrichts 



Definition wichtiger Begriffe 

  Unterrichtswerk: Alle Elemente, die für die Lehre 
des Unterrichts gedacht sind 

    >> „Produktkranz“: Latein mit Felix (Lehrbuch,   

          Übungsbuch, Onlineangebot) 

  Elementarbuch: Lehrbuch mit integriertem 
Grammatikteil 

  Sequenz: thematischer Zusammenhang von 
Lektionen eines Unterrichtswerkes => Hilfreich 
für Vernetzung; Didaktik der Vorentlastung 



 Sequenzteiler: 
Zäsur zwischen zwei 
Sequenzen: meist 1-
seitig und in Form 
einer Hinführung 
zum Thema der 
folgenden Sequenz 



 Begleitgrammatik: präskriptive Grammatik, 
begleitend zu einem bestimmten 
Unterrichtswerk, das kein Elementarbuch ist 
(z.B. Cursus Latinus) 

 Unterrichtsreihe: Serie von 
Unterrichtssequenzen, d.h. inhaltlich 
zusammenhängenden Abschnitten des 
Curriculums 


